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Fortſetzung. 1 
Un den wiederholten Bitten, Drohungen und 
Stürmen des erzuͤrnten Menſchen ein Ende zu mas 
then, erklaͤrte nun Ottilie und ihr Vater, daß fie 


ihn bei den Landgericht verklagen, und ſich deſſen 
usſpruch ohne Widerrede unterwerfen würden, 


Dieſer Entſchluß erſchten Micheln als das Unteid⸗ 
lichſte, was in feine Verhaͤltniſſe eintreten konnte. 


Er fuͤrchtete die Beendigung derſelben, weil jenſeits 
dunkles Schrecken waltete, das er zu erforſchen 

weder Kraft noch Geiſt hatte. Er archrate auch, 
wie er ſich bewußt war, und in feinen Verhoͤten 
dußerte, daß das Landgericht — n uber feine 
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ö Häufig wiederholten Drohungen ſtraſen würde, und 
dieſe Furcht ſcheint doch zu beweiſen, daß der Wille 
zum Dr ſtets in der Tiefe feiner Seele lag, denn 
daß die bloße Drobung kein großes Verbrechen 
war, konnte ihm entgehen. Wurde er aber wirklich 
vom landgericht verurtheilt, fo fah er feine untreue 
Geliebte kttiumphiren, er ſah ſich dem Spott bloß 
geſtellt, nach vie jaͤhriger Treue, nach Aufopferung 
einen Theile feines müßſelig erworbenen Gutes einen 
Andern vorgezogen, und ſich, ohne Mittel deſſen 
Gluck zu verhindern, zur Ruhe verwieſen, Mach 
weniger Zeit brachte der Tmtebothe auch wirklich 
eine Vorladung an Michel A. ſich den Sten July 
beim Landgericht zu G. einzuſtellen, in das Wirths⸗ 
haus zu Ochſenbrunnen, in welchem Michel ſeit 
letzter Sichtmeß von Herr und Frau geachtet, and 
von feinen Mitbedienten gern geſehen, diente. Ds 
Michel geſchriebenes nicht leſen konnte, theilte ihm 
ſein Herr den Inhalt des erhaltenen Schreibens 
mit, und Michel muß es mit Faſſung angehoͤrt 
haben, da der Herr bei feiner Ausſage vor Gericht 
die den Charakter der Einfachheit und unumwunde⸗ 
nen Wahrheit tragt, nichts vom Gegentheil ſagt. 
Die Nähe der gefuͤrchteten Entſcheidung, „Rats 
Michels Leidenſchaſt den letzten Zügel zu nehmen, 
rief ihn noch zu einem Verſuch auf, Ungluͤck abzu⸗ 
wenden. Er ging den Sonntag am vierten Juny 
nach der Kirche zu dem Beneficiaten in W., wo er 
Ottilien kennen gelernt hatte, vertraute ihm ſeins 
Verhaͤltniſſe, wie fie nun vor das Landgericht ſeyen⸗ 
und er den geiſtlichen Herrn baͤte, noch m 
eng 


— 


47 


übermorgenden, in der Vorladung anberaumten, 
Tage eine Zufammenfunft, und wo möglich, gürr 
lichen Vergleich zwiſchen ihm und ſeinem Gegenpart 
zu veranſtalten. Er verſicherte, ſich mit der Hälfte 
des Werthes der Ottilien gegebenen Geſchenke bes 
friedigen zu wollen. Der gute Geiſtliche muß nicht 
tief in Michels Herzen geleſen haben, weil er von 
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feinem gewaltſamen Zuſtande auch gar nichts ahne⸗ 


te. Er vekanſtältete die gewünſchte Zuſammenkunſt 
det beiden Paxteyen für deuſelben ſechſten Jun 
um einige Stunden früher, als ſie vor dem Land⸗ 
gericht zu erſcheinen hatten. Ottilie und ihr Vater 
ließen dieſes Micheln ſchriftlich wiſſen, zugleich aber 
auch: daß fie unabänderlich bei ihrem Entſchluß 
blieben, ohne Ausſpruch des Landgerichts keinen 
Heller herauszugeben. Dieſer Zuſatz beſtimmte 
Mlicheln unverzüglich, ſich gar nicht bei der, bei 
dem geiſtlichen Heten verabredeten, Zuſammenkunſt, 
als einem nun ganz zweckloſen Vornehmen, einzu⸗ 


ſtellen, ſondern den alten Saumweber, den Vater 


Ottiliens an einem gewiſſen Ort, den er auf feinem 
Weg nach G. zum Landg richt vorbeikommen mußte, 
zu erwarten, ihn dort noch einmal dringend um 
Befriedigung ſeiner billigen Wuͤnſche bitten, und 
wenn et ſie dann noch verweigere — „nun fo möge 
Gott helfen, was weiter geſchehe.“ — Ueber dieſe 
Verweigerung hinaus, hielt ſich Michel in einer ges 
ißentlichen Ungewißheit, ob et dann in die weite 
lt gehen, ſich in's Waſſer ſtuͤrzen, den alten 
Mann umbringen wollte, ließ er zu keinem beſtimm⸗ 
ten Willen werden; was Ottilienſ am unglückllichſten 
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machte, war ihm Beduͤrfniß, war ihm erwuͤnſcht, 
Hätte er wollen und koͤnnen klar denken, würde er. 
auch eines feſten Vorſatzes fähig geweſen ſeyn; denn 
er wußte, daß Ottiliene Liebe zu ihm fo erlöfchen 
war, daß fein perfönliches Ungluͤck wenig auf fir 
wirken würde: daß fie den Vater nice zum Landge⸗ 
richte begleiten würde, wußte er auch; feine Abſicht 
konnte alfo nicht ihr Leben treffen; der Tod des 
Mannes, dem er entgegen gehen wollte, war das 
Mittel, Ottilie an der einzigen verwundbaren Seite 
ihres Herzens zu ſtrafen. Die Betrachtungen gin⸗ 
gen in Michels Gemuͤch immer mit der Ueberzen⸗ 
ung fort, daß er ſich zufrieden ſtellen würde, ſo⸗ 

ald Saumweber feinen Bitten gehoͤr gaͤhe. 
In dieſer Gemüchslage verrichtete Michel vom 
Aten Juny, dem Tage, an weſchem Tage er die 
tadung vor das Landgericht erhalten hatte, bis 
zum Abend des folgenden Au alle feine Geſchaͤfte 
mit Pünktlichkeit und Fleiß, bljeb auch bei ſelnes 
gewöpnlichen guemütbigen Weiſe, ob er gleich durch 
größere, Stille und beklommene Seufzer feinen ges 
waltſamen Zuſtand verrieth Am fünften Junn des 
Abends befahl ihm fein, Herr, ihn früh bei ſehr gu⸗ 
tex Zeit zu wecken, weil er den Sechſten, eines be⸗ 
ſonderen Geſchaͤfts wegen, vom Hauſe gehen muͤſſe. 
Michel bezeigte ſich willig, fe a er 
ſelbſt werde ihn nicht begleiten können, da er, der 
Ladung dee dandgerichtg eu Folge, nach G. gehen 
müſſe. Da fein Herr ihm dieſe zadung felbft vor⸗ 
geleſen hatte, war er über die Rachticht gar nicht 
beſremdet. Michel ging zur rechten Zeit z de 
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ſteand aber mit Tageßanbruch auf, kleidete ſich in 

feinen Sonntag sſtaat und weckte dann, dem erhal⸗ 
tenen Befehl gemaͤß, ſeinen Herrn. Wie dieſer 
aufftand, und aus dem Fenſter blickte, wunderte 
er ſich, Micheln ſo viel fruͤher, als es der anberaum⸗ 
ten Stunde nach noͤthig war, auf den Weg nach 
©. zu ſehen; da er aber hier oder da noch einſprechen 


wollen konnte, ließ er ihn unbefragt den Hof ver⸗ 


laſſen. Michel ging nun ungeſaͤumt auf den furcht⸗ 
baren Wendepunkt feines Schickſals los. Seine 
Beſchlüße wankten keinen Augenblick, wurden aber 


auch nicht klarer; feine Phantaſie ſcheint ſich aber 


auch nicht mit auegemaßlten Bildern beichäftige zu 


haben. Dem trocknen Vorſatz dem Vater des 


Maͤdchens noch einmahl feine Forderung vorzutra⸗ 
gen, folgte in feiner Vorſtellung der undeutliche 
Nachſatz: „und wenn er es mie nochmals abſchlaͤgt, 
fo mag Gott helfen!“ — Diefe ſormloſe Ungewiß⸗ 
heit, in die er die naͤchſte Zukunft hüllte, war die 
Decke, unter welcher, ihm unbewußt, fein Ent- 
ſchluß wurzelte. In W., durch welches er gehen 
mußte, klopfte er vor fuͤnf Uhr an das Haus der 
beiden Eheleute, bei denen feine Zuſammenkünſte 
mit Ottilien Statt gefunden hatten; er trat vor das 
Bette des Mannes und ſagte ihm: er ginge jetzt in 


die weite Welt; zugleich gab er ihm zwei Gulden, 


und zwei und vierzig Kreutzer, mit dem Auftrag, 
Dafür Meſſen leſen zu laſſen, für feine, erſt vor 
vierzehn Tagen bei ſeiner verheiratheten Schweſter 
in Heſtelhurſt . Bene 2 

er Beſchluß folgt. _ 
| eee Bekannt⸗ 
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Bekanntmachung, wie die engliſche Tafel⸗ 


Glanzwichſe für Stiefeln und Schuhe 
verfertigt wird. a 


Die Mode gebietet es einmal, die ledernen 


Stiefeln und Schuhe mit einer ſolchen Materie zu 
uͤberziehen, welche dem Leder Glanz ertheilt und 
nicht abſchmutzt, ohne Ruͤckſicht darauf zu nehmen, 
ob eine ſolche Materie dem geder dienlich oder ſchaͤd⸗ 
lich ſei. Denn die gewöhnlichen Stieſelwichſen 
enthalten immer einen Zuſatz von Vitrioloͤl, wel⸗ 
ches das Leder zerſtoͤrt Da uͤberdieß'die Glanzwich“ 
fe für Stiefeln und Schuhe einen Gegenſtand aus“ 
macht, Bes Käufe und überall.gebraukht wird, aber 
nicht an a 
daher einen guten Abſatz verſpricht: fo möchte man⸗ 
cher Brodtloſe in der Fabrikation derſelben einen 
guten Nahrungszweig finden, wenn er eine ſchoͤns 
und für das Leder vollig unſchaͤdliche Wichſe zu vera 
fertigen wüßte, die ſowohl im ſchmierigen als auch 
im feſten Zuſtande verkauft werden kann. Wir 
theilen hier nur das Verhaͤltuiß zu einer kleinen 
Portion mit. Wer mehr machen will, muß alle 
Materien in demſelben Verhaͤltniß mehr nehmen. 
Nimm 6 Loth Regen oder reines Flußwaſſer 
und loͤſe darin bei gelinder Wärme 2 Loth gute 
weiße klein geſchabte Hausſeiſe auf. In einem an⸗ 
dern Gefäße loͤſe abermals in 6 Loth Waſſer 1 Loth 
guten Tiſchlerleim und 4 Loth arabiſchen Gummi 
bei gelinder Wärme auf. Hierauf gieße beide Auf⸗ 
loͤſungen zu einander und ruͤhre fie gut um. Dann 
5 nimm 


en Orten verfertigt werden kann, und 
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nimm 1 Loth gut ausgegluͤhten Kienruß oder, noch 
beffer, fein gepuͤlvertes, ſchwarz gebranntes Elfen⸗ 
bein, und reibe es gleichförmig mit der Fluͤſſigkeit 
zu einem Brei. Iſt dieſes geſchehen, ſo laffe das 
Ganze bei gelindex Wärme fo weit abdunſten, bis 
eine herausgenommene Probe in freier Luft erſtarrt. 
Iſt die Wichſe fo weit verdichtet, fo gieſſe fie in klei⸗ 
ne blecherne viereckige Formen, die vorher mit et. 
was reinem Baumoͤl ausgeſtrichen werden, damit 
die Wichſe nicht anklebt, und laſſe fie nun erkalten 
und feſt werden. Iſt dieſes geſchehen / ſo werden 
ſie aus den Formen herausgenommen, auf Papier 
gelegt und an der warmen Luft vollends gut ausge⸗ 
trocknet. Wohl gemerkt: die blechernen Formen 
Dürfen nicht größer ſeyn, fonft erſtarret und trocknet 

e ſpaͤt aus. 8 8 f 

Die auf dieſe Art verfertigten Glanswlchstafeln 

gleichen den Schokoladetaſeln, werden eben ſo in 
Papier gepackt, und weit und breit als handelsar⸗ 
tikel verſchickt. Daraus ergibt ſich, daß ſie auch 
ſehr bequem auf Reifen mit zu nehmen und brauch- 
bar ſind. ö 5 * 

Soll nun von einer ſolchen Wichstafel Gebrauch 
jemacht werden, ſo wird fle mit etwas Waſſer ges 
* geben und aufgeloͤſt; dann mit der Buͤrſte auß das 
leder aufgetragen, und ſo lange ſtark gebuͤrſtet, bis 
‚kr Glanz daſtehet. N 

Soll dieſe Glanzwichſe aber in ſchmierigem Zu⸗ 
ſunde erhalten, und verkauft und verbraucht wer⸗ 
dn; fo muß man fie nicht fo ſehr abdunſten laſſen, 
un auf jedes Viertelloth Wichſe 1 Loth recht = 
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Kornbrandwein dazu feßen und gut unter einander 
rühren. Dann kann man ſie in glaͤſernen Gefaͤßen 
aufbewahren. Ohne den Zufag von ſtarkem Korn ⸗ 
brandwein verdirbt ſie. N 


Eine andere, wohlfeilere Art Stiefelwihfe 

Es werden J Pfund Tiſchlerleim und J Pfund 
weiße Hausſeife in 3 Pfund warmen Waſſer aufge⸗ 
loͤſt, und 4 Pfund ausgegluͤhter Kienruß mit etwas 
Eſſig abgerieben. Dirfe beiden Species werden 
nun in dle Leim und Seiſenaufloͤſung gut einge⸗ 
ruͤhrt, und alles ſo lange gekocht, bis ein dicker 
Brei daraus entſtanden ift. 2 
Man kann dieſe Wichſe nun, wie bei der vorigen 
Art gelehrt worden iſt, in blechernen Formen zu 

Taſeln bilden und austrocknen laſſen, oder, mit 
ſtarkem Kornbrandwein verfegt, in weichem Zuſtan⸗ 
de aufbewahren. 
Wenn man ſtatt der Staͤrke eben ſo viel arabi⸗ 
ſchen Gummi, und ſtatt dem Kienruß gebrannter 
Elfenbein nimmt, ſo wird die Wichſe um eben fi 
viel ſchoͤner als theurer. 


Japhet in der Arche. 
Als ſchon beinah die ganze Welt unter Mayer 


ſtand, da guckte aus Noap's Arche, Japhet, ein 
r | ältiter ” 
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ältefter Sohn heraus und ſah einen ſchon halb Tod⸗ 
ten daher ſchwimmen und mit den Waſſerwogen 
kaͤmpfen. — Dir wäre viel beſſer, rief er, wenn 
Du wie ich in der Arche ſaͤßeſt! und der Arme 
te dieß und ſchwamm herbei. „Mitleidiger, nimm 
mich auf! ſprach er, laß mich mit dir ſitzen in den 
Arche und retten mein Leben fürden Fluthen!“ „Jh 
darf nicht, erwiederte Japhet, der Herr, unſer 
Gott, redete zu uns: des Tages, da ihr einen von 
dieſen zum Tode geweihten aufnehmen werdet, ſoll 
euer Schiff ſinken, wie Blei; will ich euer Leben 
dahin wehen, wie Spreu im Bing. — „Leidis 
ger Rathgeber! ſeufzte der Unglücklich: Warum 
riethſt Du mir alſo Unmoͤglichkeiten?“ — Er 
ſchwamm fort und ertrank in der naͤchſten Welle. 
„Es gebe keine foldye Japhets? — O um Bere 
zeihung, meine Refer! Ich wollte euch aus meiner 
fleinen Bekanneſchaft ganze Dutzende nennen. 
t e 
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Miscellen. 

Alles Gute loͤſet ſich in Vergnügen auf, alles 
Boͤſe in Schmerz. Aber der hoͤchſte Schmerz iſt 
das Gefühl, ſich ſelbſt unglücklich gemacht zu ha⸗ 
ben, und die hoͤchſte Luft das heitere Zuruͤckſehen 
2 wohl gebrauchtes, von keiner Reue beflecktes 


en. 5 a 
Wieland. 


O ihr, die das Schickſal der Zeit tief gebeugt 
hat, — was es auch ſei, warum ihr klagt und 
was ihr entbehrt, haltet die Stunden nicht für vers 
loren, in denen ihr mit frommer Trauer vor dem 
Bilde einer ſchoͤnen Vergangenheit verweilt. Eu⸗ 
rem Herzen bleibe es Veduͤrfniß, auch das Gute 
zu wiederholen, was ihr vielleicht weniger achtet, 
als ihr es für unverllerbar hieltet. 

A. H. Niemeyer,. 
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can Bene Sek a 
Die im Welnachts⸗Termine dleſes Jahres gefänts 
gen Zinſen hiefiger Stadtobligatlonen, werde . 
ſerer Kaͤmmerey⸗Stube vom roten bis incluſtve 
zıflen dieſes Monats, mit Ausſchluß des in dleſem 
Zeitraume treffenden Sonnabend und Sonntag, Vor⸗ 
mittags von 10 bls 12 Uhr und Nachmittags bon 2 
bis 4 Uhr ausgezahlt. Brieg, den aten Dezbr. 1821, 
Der Magiſtrat. N 
Bekanntmachung. 
Die Einnahme des hleſigen Were: und Waſſer⸗ 
Zolles fol nach dem von uns beſtaͤttigten Befchluße 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung vom ıten Jan. 
1822 ab, anderweltlg auf drei nach einander ſolgende 
Job an den Meiſt biethenden verpachtet werden. Zur 
nnahme der Gebothe auf die Stodtſoll⸗Pacht, ſteht eln 
Termin auf den 17. Dezember 1821 Vormittags 10 Uhr 
in hleſiger Raths⸗Seſſions⸗Stube an, und es werden 
zu demſelben in deu bezeichneten Ort und der beſtimm⸗ 
ten Stunde zu erſcheinen, pacht⸗ und kautionsfaͤhlge 
Perſonen hiermit vorgeladen, um ihre Gebothe abzu⸗ 
geben, Die Verpachtungs⸗ Bedingungen koͤnnen vom 
Sten kuͤnftigen Monats ab, in der Raths⸗Regiſtratur 
inſpizirt werden. Brieg, den 27. Novbr, 1821. 


Aufforderung an das Publicum. 

So fehr die blefige Armen» Directton auch bemüht 
iſt, bie Noth ihrer huͤlfsbebuͤrftigen Mitmenſchen nach 
Kraͤften zu mildern, ſo ſind doch in ſehr vlelen Faͤllen 
die dazu vorhandenen Mittel bey welten nicht hinrel⸗ 
chend. Nahmentlich bedürfen mehrere Ungluͤckliche, 
unter ihnen die Pfleglinge der hieſigen m. 
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und mehrere r Schulkinder, Kleldungsſtuͤcke aller 
Art. Das zu leſen Beduf errichtete Kleldermagazin 
iſt dermalen gaͤnzlich ausgeleert, und wir finden uns 
ö 95 t, die ſchon oft erprobte Mildthaͤtigkeit unſe⸗ 

r verehrten Mitbewohner hleſiger Stadt abermals 
in Anſpruch zu nehmen und dieſelben fo dringend als 
nn I erſuchen, abgelegte Kleldungsſtuͤcke 

ller Art dem gedachten Kleidermagazine zukommen zu 
laſſen. Die reſp. Herrn Bezirks⸗Vorſteher und Armen⸗ 
vaͤter werden vom roten December ab ſich von Haus 
zu Haus begeben, und die dießfaͤllgen Gaben der 
Wohlthaͤtigkeit zur weltern Ablleferung in Empfang 
nehmen. Indem wir ſolches vorläufig zur allgemeinen 
Kunde bringen, halten wir uns verſichert, daß es nur 
dleſer Gelegenheit bedurft hat, um ſo manchen Men⸗ 
ſcheufreund zu veranlaſſen, ihm zum Theil nutzloſe 
Gegenſtaͤnde zur weitern zweckmaͤßtgen Verwendung 
berzugeben. Das eigene Bewußtſeyn der Geber zur 
Beförderung des Guten, etwas beygetragen zu haben, 
und unſer und der unterſtützten Armen Dank, möge 
die angenehme Belohnung ſeyn. 

Brleg, den agſten November 1821. 

Die Armen » Olrektlon. 
b Bekanntmachung. 

Dem hleſigen Publiko, ins beſondere aber den Bewoh⸗ 
nern des sten Bezirks machen wie hierwit bekannt, 
daß der Baͤckermelſter Karger zum Stellvertreter des 
Bezirks⸗Vorſtehers obenerwaͤhnten Bezirks, gewaͤhlt 
worden iſt. Brleg, den 4ten Dezember 1821. 8 
BEL: Der Magliſtrat, 
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Eln Koͤntgl. Infanterie: Gewehr, d Heer 
Gattung, iſt Fürzlich zur Nachtzeit 226 den een 
entwandt worden, Wir fordern daher Jeder mann, 
dem ein dergleichen Infantertegecehr zum Kauf ange- 
boten wercen ſollte, beſonders abet dle Buͤchſenmacher 
und Schloſſermelſter, denen es etwa zur Abaͤnd erung 
gebracht werden ſollte, hiermit auf, den Verkäufer 
oder Inhaber des Gewebes anzuhalten, und zur weltern 
Unterſuchung dem Köiugl. Poltzey⸗Ainte zu geſtellen. 
Die Nichtbefolgung biefer Aufforderung wird als Dleb⸗ 
ſtahisbehlerel angeſehen und befzaft werden. 
Brleg, den z2ften November 1881. i 
1 Koͤnigl. Preuß. Pollzeh⸗Amt. * 5 
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/ 5 Alertisseme nt... 
Das Königl. Land und Stadt- Gericht: zu Btleg 
macht hierdurch bekannt, daß 1 der Paulauers 

Gaſſe ſub No. 200 gelegene Haus, welches nach Abzug 

der darauf haftenden Laſten auf 304 Athl. gewürdigt 
worden, a dato binnen neun Wochen und zwar in ter⸗ 

ino pereutorlo den tafen Februar 1822 Vormittag 
Ubr bei demſelben öffentlich verkauft werden fo 
Es werden demnach Kaufluflige und Be 5 eine 
durch vorgeladen, in dem erwahnten peremtorſſchen 
Termine auf den Stadt⸗Gerichts, Zimmern vor dem 
: Haren Fuftiz » Affeffor Herrmann in Perfon oder durch 
gehoͤrig Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihr Gebot abzu⸗ 
geben, und demnächſt zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhntes 
Haus dem Meiſtbtetenden und Beſizahlenden zugeſchla⸗ 

gen und auf Nachgebote nicht geachtet werden oll. 

Brieg, den asten November 1822 

2.7 König Preuß. Land⸗ und Stadt» Gerichte v2. > 
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Bekanntmachung 
wegen Getrelde⸗ Verkauf. 3 
Zur offentlichen Veräußerung des beim Koͤnkgl. Des 
mainen⸗Amte Brieg pro 1821 einzullefernden Zins⸗ 
Getreides, beſtehend in . 
35 Scheffeln 2 Metzen Weitzen, 
Ä 94 — 24 Roggen, 
24 — 1. Gerſte, 
317 — ic Hafer, 
N iin preußiſchem Maas, 
iſt auf den Zehnten December a c. ein Kieitatlons⸗Ter⸗ 
min im Koͤnigl. Creis Steuer⸗Amte zu Brleg anbe⸗ 
raumt worden, in welchem die gedachten Naturalien 
in verſchiedene Quantitaͤten gethellt, aufgeboten wer⸗ 
den füllen; jedoch wird zu Erthellung bes Zuſchlages 
zum Verkauf die Genehmigung einer Koͤnigl. Hoch⸗ 
preislichen Reglexung zu Breslau vorbehalten, und es 
dlelben die Melſtbletenden, welche bald im Termine 
den vierten Theil des gebotenen Kaufgeldes als Cars 
tion depontren muͤſſen, bis zum Eingange der Appro⸗ 
bation der vorerwaͤhnten hohen Behörde an ihre Ges 
bothe gebunden. Es werden daher die Cautlons⸗ und 
Zahlungsfaͤhlgen Kaufluſtigen ßlerdurch vorgeladen, 
am gedachten Tage Vormittags um 10 Uhr ſich hler⸗ 
ſelbſt einzufinden. Brieg, den arten November 18217 
Koͤnigl. Preuß. Crets⸗Steuer⸗ und Domalnen⸗ 
5 Rene⸗ Ame. 


8 / »Avertissement  ‘ 
Allen reſp. Kennern und Liebhabern empfehlen wly 
uns mit geſchmackvollen ſortirten optiſchen Inſtrumen⸗ 
ten, beſonders ſehr guten Conſerbations⸗ Brillen, 
oelche nach Kunſt regelmäßig verfertigt, fo wie auch 
mit der neu erfundenen Art Cylinder⸗Glaͤſer mit acht 
Ecken, wo ein jedes Eck ſeine beſondere Bedeutung hat, 
und ſowohl für Kurzſichtige als auch für ſolche ig 


4 . 
dle nicht in der Nähe, ſondern nur in der gerne 
ſehen, von vorzuͤglichem Nutzen ſind. D 2 N (a 
welche den Augen, je nach dem fie beſchaffen ſind, am 
angemeſſenſten und wohlthaͤtigſten I, wird ſog 
nach den Regeln von uns beſtimmt, ſobalb wir nur 
Augen mit unſerm mathematlichen Augmmeſſer ge 
meſſen haben. Fernet find zu haben aſtronomiſche Lew 
leſcope, kleine und große achromatiſche Petſpeklſve mit 
zwei > und breifachen Obfectto, welche die Sonnen⸗ 
ſtrahlen verwerfen, Mieroſcope compositun, wie auch 
Microftope solova, weſche mehrere 1000 Mal vergroͤ⸗ 
ern; Camera obscura, wo man einen große Gegen⸗ 
Kan au einem Viertelbogen aufnehmen kinn; Camern 
clara, Brenn» und Hohlſptegel, mit welchen man vlele 
Experimente durch die Sonne machen kann; Cones et 
prismata; verfchiedene Laternen⸗Magicg, welche kleine 
auf Glas gemalte Figuren in bebensgroͤßt an der Wand 
Praͤſentiren. Auch repariren wir alle e opti⸗ 
ſſche Waaren um einen billigen Preis, Wir bitten um 
geneigten aufpt und verſprechen die reelſte Bedle⸗ 
nung und billige Behandlung. Unſer Logis iſt in den 
drei Kronen, und unfers Baude iſt auf dem Ringe 
dem Eingange des Rath hauſes gegen über, 

Gebr. Krigsmann et Compagnie, 

aus Burghaslach bei Anſpach. 
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Bekanntmachung, 

Aus der Buch, Kunft- und Mufikalien- Handlung 
des Herrn Leukart zu Breslau empfing ich fo eben eing 
bedeutende Anzahl neuer Mufikalien, beſonders für Cla- 
vier, Guitarre, Violine und Flöte, auch iſt eine Anzahl 
neue fchöneLardcharten mitgeſandt worden. Mit beiden 
Artikeln empfehle jeh mich daher einem Hochzuverch« 
tenden Publikum ganz ergebenſt zur geneigten Abnahme, 

Brieg, den gteu December 18217. N 
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Büren Ta re an 
Dem wohlthaͤtigen Menſchenfreunde, welcher einem 
armen Elternfoſen chriſtlichen Handwerks Lehrlinge, 
aus eignen Antrlebe, eln paar gute Beinkleider ferti- 
gen ließ ind ſolche demſelben ſchenkte, wolle Gott ein 
keichliger Bergelter fein, ai | 
“ 1; ® 5 
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Auf det Berber Gaffe in No. 23 if eine Wagens 
Nemiſe zu wel Wagen zu vermlethen, und das Nds 
here beim Egenthümer des Hauſes zu erfahren. 
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* Sefunde g. 
Wer elnen franzoͤſiſchen Schluſſel verloren hat, 
erhaͤlt denſelben gegen elne kleine Belohnung fuͤr den 
Finder in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey wieder 
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